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Max und Moritz feiern Fastnadit

Onkel Hans und Tante Lisabeth kommen am Fastnachts-

sonntag zu Besuch. Das ist Max und Moritz gerade recht.
Einer sagt zum andern: Das gibt einen Spaß.

Während Onkel und Tante mit der Mutter in der
Stube sitzen und sich's bei Katfee und Fastnachts-

kiiechli wohl sein lassen,

haben Max und Moritz furchtbar viel zu tun.
Was sie tun, das seht ihr hier.

.Onkel und Tante fallen fast um vor Schreck. Max
und Moritz aber freuen sich wie die Schneekönige.

Der Lehrer hat in der Schule von den
Haustieren erzählt und die Kinder haben
ein paar genannt: Ochse, Kuh, Hühner,
Enten, Gänse, Hund und Katze. Aber
eines fehlt noch und niemand kommt drauf,
was das sein kann. Da sagt der Lehrer:
«Hört einmal zu: es ist borstig, es ist im-
mer schmutzig und treibt sich ständig auf
des Nachbars Hof herum. Also wer ist
das?» Da wird der Maxli feuerrot, steht
schnell auf und sagt: «Ich, Herr Lehrer.»

Mutter hat verreisen .müssen und Vater
hat ihr versprochen, statt ihrer den klei-
nen Hans in der Frühe anzuziehen. Nach-
bars Peter ist schnell herübergekommen,
um diesem großen Ereignis beizuwohnen.
Ruhig sieht er zu, wie der Vater sich ab-
plagt, den Kleinen richtig anzuziehen, was
gar nicht so leicht ist. Als aber Vater fast
fertig ist und schon aufatmen will, hört
er, wie Peter laut auflacht und will wis-
sen, weshalb. «Ja», sagt der Peter la-
chend, «mich nimmt nun bloß wunder,
wie Hänschen unter all diesem Zeug nun
tigmrlich sein Hemd artkriegen soll!»

Neueste Nachrichten

sie selbst lachen und sind dann drei Tage lang lustig.
Ihr seid hoffentlich immer froh und darum
braucht ihr eigentlich keine Masken und keine Fast-
nacht, oder?

Freundlichen Gruß vom

Ich möchte euch jedesmal ein bißchen
erzählen, was sich in der Welt der
Kinder zugetragen hat. Sdiaut immer
hier nach, wenn ihr es wissen wollt.

ihr werdet es bald heraushaben: Der Strauß ist kein
Strauß und der Neger kein Neger. In dem Strauß
steckt ein Mann — ihr seht nur seine Beine —, dem
es da drin natürlich ziemlich heiß und ungemütlich
ist. Die Negerpuppe, die auf seinem Rücken sitzt,
ist auch nicht gar so leicht und er muß sehr aufpas-
sen, daß sie nicht herunterfliegt. Aber seht ihr, das
ist eben Fastnacht: da will ein jeder einfach etwas
ganz anderes sein, als çr sonst das ganze lange Jahr
ist. Und es ist allen ganz gleich, ob das nun eine
Menge Geld kostet und ob sie nachher schrecklich
schläfrig sind, weil sie die ganze Nacht nicht ins Bett
gekommen sind. Ihr kennt das ja auch, wie fein das
ist, wenn man plötzlich nicht mehr der Hans oder
der Fleiri ist, sondern ein Sioux-Indianer oder der
Kommandant des Zeppelin. An der Fastnacht tun
die großen Leute das, was ihr das ganze Jahr macht:
sie spielen. Sie haben es

bitter nötig, ein paar
Tage lang alle Sorgen
zu vergessen. Sie den-
ken dann nicht mehr:
«Was soll ich morgen
kochen?» oder: «Langt
mir das Geld wohl bis
zum nächsten Zahl-
tag?» Sie binden sich
eine bunte, lachende
Maske vor und wenn
sie sich dann damit im
Spiegel sehen, müssen

In London, in der Hauptstadt von
England, haben zwei Buben einen er-
wachsenen Mann, der in den Fluß ge-
fallen war, zusammen wieder heraus-

gezogen; es waren zwei Brüder, 10
und 13 Jahre alt. Was sie getan ha-
ben, war gar nicht leicht: sie mußten
sehr gut schwimmen können und auch
viel Mut haben. Der Mann wäre er-
trunken, wenn sie ihm nicht zu Hilfe
gekommen wären. Die beiden Brüder
haben die Goldene Rettungsmedaille
bekommen.
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